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DIie Bischofskonferenz

T Finleitung, Die Kolleg1alität der i1schofe 1st als dem VO Heiligen Geist den bischöflichen Theo-
em2a eim ». Vatikanischen ON7z1. unter SPC- ogen verliehenen Geist der Kollegialität den Weg
Zziellen spekten sichtbar geworden, daß mir frei gemacht Es rfüllte damit ine Forderung, die
nicht angebracht scheint, Ss1e 11U1 1m historisch- das A Vatikanische ONz1 unerfüllt gelassen hatte.
rechtlichen Rahmen betrachten, gleichsam als Dize Liturgie-Konstitution. Die Gesetzgebung
ob ihre Entwicklung sich nnNer. der Entwick- des CJO elt sich die oben angeführten grund-
lung der kanonischen Wissenschaft vollzogen sätzlichen Feststelungen. Dıie unmittelbaren Vor-
hätte. Be1 einer olchen Betrachtungsweise bestün- ganger der bestehenden Bischofskonferenzen, die
de die efahr, dem Geist Gewalt anzutun, der 1n jeder gesetzlich verankerten Gewalt entbehrten
diesem, für die RE wichtigen Augenblick un: 1U moralische Autorität besaßen, übten
die Bischofskonferenzen beseelt änglic) gewohnheitsmäßig ıne Art ollektiver

Es genu gt wohl, daran erinnern, daß in der ätigkeit AauUs, die nach und nach den Zusammen-
se1it 191 gültigen kanonischen iszıplın uch tritt der Konzilien immer seltener erforderlich
der Begriff der kollegialen pastoralen Fürsorge machte; s1e wurden regelmäßige Veranstaltungen.

ber blieb doch immer och ein Rest VO  - W/1-en WAal, der seit dem fternen Altertum 1in der
Kıiırche feststand. Dies erklärt das Bestehen VO  - derstand: Man wollte die Übereinkommen der Bı1ı-
Partikular-Konzilien als Dauereinrichtung, die der schofskonferenzen niıcht als bindend erklären, w1e
ex Juris Canontic1i in Provinzilakonzilien (mit AUS der Lektüre des chemas des Konzilsdrekretes
der ältesten un konstantesten Tradition) un in De pastorali E Episcoporum hervorgeht.
Plenarkonzilien einte1ilt. (Letztere für Regionen, Vielleicht WL der, ‚WAarTr vorsichtig abge:  te,
die mehr als ine Kirchenprovinz umfassen, wobel aber eben doch die Kollegialität gerichtete
die Landesgrenzen keine Rolle spielen. Er VeOLI- Artikel der Konstitution über die Heilige J ıtur-
me1idet damit sorgfältig die erkennun der 1vV1l- x1e, der TUunN! afür, daß sich, ZuU erstenmal im
rechtlichen Realıtät des Staates uch als kirchliche Leben der rche, 1mM Rahmen der Kollegialität
Struktur. 1ne besondere gesetzgeberische Aktivität außer-

halb der Konzilien entfaltete.Andererseits traten schon während des 19. Jahr-
hunderts die regionalen und uch die nationalen Dazu kam och verstärkend, daß während der
Bischofskonferenzen tätig 1in Erscheinung, die der drei bisherigen Sessionen, anı des Konzils-
GIC 1m Kanon 202 ZU: erstenmal in der eschichte geschehens, Bischofskonferenzen in Aktion iraten.
1n den Aufbau der IC miteinbezog und denen Daraus ergaben sich 'WAar keine unmittelbaren Ju-

einen csehr begrenzten juristischen Status gab ristischen Weiterungen, aber viele i1ScCHO{iIe WUuL-
Diese Zeilen wollen in aller Bescheidenheit e1- den doch Erst be1 dieser Gelegenheit m1t der Arbeit

nige Anfangsperspektiven aufzeigen, die dazu be{i- der Biıschofskonferenzen vertraut, und 1n verschle-
tragen könnten, die bereits bestehende und 1in ZAl- denen Ländern ging imnan hernach daran, die Bi-
kunft auf diesem Gebiet och erwartende SPC- schofskonferenzen uch konkret jJuristisch
zielle Gesetzgebung erhellen, un: die kanon1- terbauen.
sche Doktrin über die Bischofskonferenz, 1mM Kın- 1T heologische Grundlagen. Die grundlegende Ba-
klang mit Geist un Lehre des IL  atıkanıschen S1S, die uch die theologischen Wurzeln der Bi-
Konzils, festzustellen un:! weiterzuführen. schofskonferenzen aufzeigt, ist die Konzils-Kon-

ach unserer Ansicht hat das Konzıil nıcht 11Ur stitution «Lumen gentium». Denn wWenn uch die
ine in heutiger eit gebieterisch angemeldete pa- Kollegialität der i1ScChotfe gyöttlichen Rechtes und
storale orderung aufgenommen, sondern auch gleichsam Eigentum des Welt-Episko-
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Gesetzgebung, die sich den Gegebenheiten unNseIerist, mMit dem Nachfolger Petr1 der Spitze,

entstammen doch einige grundsätzliche est- heutigen eit aNnzupassCch habe
stellungen, die die beschränkte Kollegial-Funk- Das Dekret geht dann sowelt, bere1its die grund-

legenden kanonischen Normen für die ischofs-tion verdeutlichen, der 1n Kapitel 111 der Konsti1-
tution ber die Kirche enthaltenen Doktrin konferenzen festzulegen; bestätigt die edeu-

Es wird Orft bestätigt, daß die früheren Konzit- tende Wichtigkeit dieser Konferenzen für NSCIEC

lien, uch die nicht ökumenischen, und die Ge- Gegenwart un: U: AzZzu auf, die in einigen 1än-
meinschaft, die die 1SchOofe un: sich auf- dern bereits gemachten Erfahrungen nutzen.

rechterhielten, 1 allgemeinen «Ordinis episcopalis Schließlich bestätigt das Konzil elerlic| «Sacro-
ndolem G1 rationem collegialem confirmant». SO- Sancta 2eC Synodus SUMMOPDCIC expedire censet,
mit Iannn die Bischofskonferenzen minde- ut ubique eiusdem nationis SCU reg10nN1Ss
stens als ein Zeichen bischöflicher Kollegialität be- Episcopi u11U11l cCoetum confluant ut statis tem-

zeichnen, wWw1€E 7weifellos uch dieurder we1l- poribus simul convenilentes, communicatis pruden-
henden i1SCHhOTfe be1 der Bischofsweihe ein olches t12e et experientiae umin1bus collatisque consı1iluis
Zeichen ist Sancta Hiat ad COMMUNMNC Ecclesiarum bonum V1-

Es genugt, folgenden Satz AUuS der Konstitution 1um conspirat1io. »
wiederzugeben: «Collegialis un10 etiam in mutul1s (eist der ETNeuerUNg, Bisher sprachen Wr VO:  w

Spuren un egen, wI1e S1Ee sich den konziliarenrelationibus singulorum Episcoporum CU: parti-
cularibus Eccles1its Ecclesiaque universali apparet. » emühungen unmittelbar VOTFT dem ONZz anbo-

IN0 dies MUu. 11U:  e och un dem Gesichts-Mit einem Wo  —& das positive eC. das die Parti-
kularkonzilien regulierte und das in unmittelbarer pun des 1im gegenwärtigen Konzilsgeschehen die
Zukunft uch die Bischofskonferenzen regulieren IC beseelenden Geistes erganzt un vervoll-
wird, 1sSt eine konkrete, sicherlich och modifizier- tändigt werden. Denn dieser Geist sollte be1 der
bare, aber sehr ktuelle Verwirklichung jenes An- Formung Juristischer Normen un:!uch be1 der Or-

ganisation des Aufbaus der BischofskonferenzenNegens der rche, das kraft go  C  en Rechts alle
Ghlieder des Bischofskolleg1iums betri£fit. 1uUS X IL mit seinem aNzZCL Gewicht gegenwärtig se1n.
hatte darauf in seiner Enzyklika «Fide1 donum» be- Nur kann vermieden werden, daß die Juristi-
re1its verwiesen. sche Dimension isoliert VO  5 den übrigen Dimen-

Darüber hinaus bestätigt die Konstitution « Lu- s1ionen des kirchlichen Lebens betrachtet wird.
inen gentium» ausdrücklich «Episcopi denique, Jede wahre Rechtsorganisation schließt ja auch

eine normative Funktion in sich: Ss1e wl} den be-in universali caritatis socletate, fraternum ad]juto-
1um all1s Ecclesiis, praesertim fin1ıtimiıs et COCI- trofitenen Personen das Leben der Gemeinschaft
tioribus, secundum venerandum antiquitatis XemMN- erleichtern; auf ihre reduziert s1e strukturelle

Gebilde auf ihre dienende Funktion und stelltplum, libenter praebeant.» Und s1e fügt bei: « DI-
wirkliıcher und sichtbarer den Aspekt der Diakonievina providentia. factum est ut varlae in varıls

locis aAb Apostolis IM SucCcessotibus institu- heraus, der für jede Funktion in der IC Gültig-
eit besitzt.Tae Ecclesiae decursu temp orum in plures coalue-

Juristisches Grundproblem. Das soeben Gesagterint COETUS, organıce conjunctos...» un chließt
dann eler1c. «Similı ratione Coetus Episcopales legt uns nahe, och ein grundsätzliches kanon1-
1€e multiplicem fecundam oOpCcm conterre sches Problem aufzuwerfen, das die künftige ka-
POSSUNLT, ut colleg1alıs afiectus d CONCreLAmM appli- nonische Gesetzgebung be1 der Fixierung der Auf-
cationem perducatur.» gaben und der Aktivität des Bischofskollegiums

Posztiyves CC Kın Dokument des » Vatika- kaum wird außer acht lassen können. Man könnte
bescheiden formulhieren: noch VOI der KEr-nischen Konzıils, das SOZUSAYCM die «Charta» der

Bischofskonferenzen bilden wird, 1st 7we1ifellos NCUCIUNGS der kanonischen Gesetzgebung ber die
Kapitel {I11 des Konzilsdekretes «De pastorali Ep1s- Bischofskonferenzen se1 ringen! notwendig,
CODOIUM In ihm Außert das Konzil, nach die theologische un pastorale Doktrin des Kon-

z11s hierüber klar herauszustellen. Miıt einem late1-rwähnung der oben angeführten historischen
Voraussetzungen, den unsch, die ehrwürdige nischen Satz käme dies folgendermaßen ZU Aus-
Tradition der Partikularkonzilien möge fort- druck « Lineamenta fundamentalia constitution1s

Ecclesiae hodiernis erumnm adjunctis accomodatae.»dauern. Es <1bt allerdings VO:  a sich AUS keine kon-
kreten Normen unerweist auf die kanonische Nur ist eine gefährliche Ilusion vermeiden,
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die einer oberflächlichen Erneuerung führen Kinen Anhaltspunkt für diese S1ituation des
un! die pastoralen Auswirkungen vereiteln würde, Gleichgewichts en die Bischofskonferenzen,
die nach der Ansicht der Gesetzgeber positive wenn s1e die KEinheit der Kirche näher betrachten,
Kirchengesetze zeitigen sollten. die ja kein Bund VO  5 Partikularkirchen 1st. Wıi1e

Den Ausgangspunkt müußte 7weifellos die KoOon- jede TLeilkirche die TC Christ1 ist, die sich in
stitution ber die Kıiırche en; mMan mußte aber einer konkreten Gemeinschaft zusammenfindet,
e1 die SFESAMTE pastorale Wirklichkeit VO:  5 heute steht auch die Vereinigung der ischOTfe verschie-
mitberücksichtigen, ohne jene ethisch-juristischen dener Teilkirchen un: der Perspektive eines
Postulate VELSCSSCH, die sich auf die menschliche universalen pastoralen Anhliegens der einen Kirche
Person beziehen un! die keineswegs heute weniger Jesu Christi, Mag uch die konkrete Aktionsfähig-
wichtig erscheinen, sondern die gerade im Lichte keit Ür nationale oder regionale Dimensionen
der Heilsgeschichte aufgewertet wurden. begrenzt se1n. Immer handelt sich 1ne kon-

Deshalb sollte 111411 be1 aller Anerkennung der kret-positive Realisation, begründet auf dem radı-
wertvollen und widerstandsfähigen Elemente des ”„jen nliegen der Konstitution «Lumen SDCN-
positiven Rechtes mit jel innerem Dynamismus tiurn»‚ der bischöflichen Kollegialität.
A1lS Werk gehen, gemäß den VO aps dem «Con- Wie die Bischofskonferenz ihre Begrenzung in
sil1um» für die Liturgiereform erteilten 11- vertikaler Richtung ndet, muß S1Ee uch Of1-
nıen: Oomn12 1t2a fiant, ut quaelibe innovatio 7ontal begrenzt se1n. Dieses Z7weıte Erfordernis
cohaerentiam et concordiam (AU]% Sanı traditione stellt jede HE Autorität VOI die rage, ob
pIac ferat, et formae formis exstantibus angebracht sel, intern ine Autonomie für natur-
quasi Suz SpONLE fÄorescant.» Es oilt, diese LCUC 1C oder Juristische Personen 1m Rahmen der Ge-
orm nden, mit Überlegungen, die neben dem me1linschaft erleichtern unı gewähren, und
Glauben und den pastoralenotwendigkeitenuch Ww1e ıne solche Autonomtie sich mMi1t der pastoralen
die Prinzipien der natürlichen in Betracht Aktivität 1m vereinbaren lasse. Solche
”ziehen. Ks handelt sich ja nıicht darum,Cdie Überle gungen versetfzen die Bischofskonferenzen
Normen VO  m gestern mMi1t denen VO:  =) heute VOI- 1n einen Zustand des steten Dynamismus; oilt,
inden, sondern oilt, AaUS dem bisherigen 7 u- dem unsch nach überdiözesanen ebıiılden 1M
stand heraus ZUr ynamı vorzustoßen, VO:  w} der Leben der rche, als einer Versuchung wider-
Starrheit ZUrTr «Souplesse» gelangen stehen. Man muß der eigentlichen Funktion der

Der Geist, 1n dem die Bischofskonferenzen tätig Konferenzen treu bleiben, die die Aufgabe über-
se1in sollen, scheint also ebenso wichtig Ww1€e ihr aben, gemä. den Erfordernissen Jedes
struktureller Aufbau Es 1st jener Geist, der Augenblickes das en der Kirche und jedes e1n-
ein Gottesvolk aUuSs menschlichen Personen VOFTL zelnen Christen und Katholiken 1n seinen verschie-
sich sıeht, die UrcC die Aaufe Kindern Gottes denen Daseinsbedingungen erleichtern.
un! der Kirche wurden, mMIit allen Pflichten des Vzielfältige Faunktion der Bischofskonferenz. Es
Christen, aber uch mit en Rechten als Glieder würde dem bisher Ausgeführten widersprechen,
der Kirche wollte Nan die Konferenzen un rein normativen

Grenzen der BischofsRonferenzen. In dieser grund- Gesichtspunkten betrachten. Ks scheint er —_

legenden Auffassung VO:  - der menscC. Per- gebracht, VO  - Anfang dre1 Aspekte der Bi1-
SON, die 1ns Gottesvolk eingegliedert wurde, AnN- schofskonferenz 1in ezug auf ihre kanonischen
den die Bischofskonferenzen VO':  - innen heraus ıne Funktionen unterscheiden:
Grenze für ihre normative ätigkeit. S1e werden a) gesetzgeberische Entscheidungen, die bei län-
sich gleichsam 1m oberen Bereich der Gemein- Auswirkung Verhandlungsgegenstan: VO:  —
schaft bewegen, S1e werden die innere Selbständig- TOV1INZ- oder Plenarkonzilien en könnten:
keit der i1sSchoTfe achten mussen, die Ja schon VOI- Juristisch indende Entscheidungen, die keine
her bestand und die stärker 1st als die Aktivıtät des Gesetze 1 eigentlichen Sınn darstellen;
olleg1ums. S1e werden 7zudem der höchsten rch- C) pastorale oder disziplinarische Übereinkom-
enAutorität jene Angelegenheiten vorbehalten inen ohne STLEN. o Juristische Bindung
mussen, die auf tund territorialer uständigkeit Schlußfolgerung. Die Konstitution über die He1-
oder auf ITun ihrer besonderen Natur und Pro- lige Liturgie verwendet 1n Artikel ine zutref-
blematik nicht 1n den Bereich der Bischofskonfe- en! Terminologie, WE s1e VO  w der Zuständig-
ce11z gehören keit der c«auctoritas territorialis» pricht. Das Motu
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1C. UumMSONSE wird Aarur erselbe TLerminus CTC-proprio «Sacram Liturgiam» bestimmte vorläufig,
diese «auctoritas» UufCc. die nationalen Bi- COSNILO verwendet, der sich in Can 201

schofskonferenzen konstitulert werden solle. Der Augenscheinlich 1st die Bischofskonferenz mit
Ordentlıchen Befugnissen aus gestattet. Die NsStruc-provisorische Charakter dieser isziplin wurde

neuerdings 1in Artikel 22 der Instructio VO: 26.9 t10 «Inter DOecumen1C1s» nthält 1n den rttikeln 2.5

1964 sanktioniert. Diese Instructio äßt naußer den bis besondere Normen, die für die Liturgie gül-
nationalen Konferenzen, uch solche verschiede- 19 S1nd. Hür alle übrigen Fragen scheint besser,

1n einem späteren rtike das positive, VOLL der ADb-NCr zusammengeschlossener Länder Z wenn s1e
sich Jeg1itim konstituilert haben. S1e Ööffnet ein Wel1- stimmung der Konzilsväter abhängige Recht nAa-

her untersuchen.Tor, indem S1Ee Vorschläge für NeUEC bischöf-
Übersetzt von Dr. Hansjörg Ostertagliche Gruppierungen als möglich erachtet.

Was Projekt des Konzilsdekretes bezieht sich
konkret auf nationale oder regionale Konferenzen.
Damit werden ber die Bischofskonferenzen auf
anderer Ebene keineswegs verworten. Im egen-
teil, das Dekret OTI4US, daß alle 1Iözesen 1n
Kirchenprovinzen aufgeteilt sind, und diese ihrer-

MANUEL ON
se1its wieder, WEe1N1) angebracht scheint, in irch-
liıche Regionen. Das Dekret pricht ausdrücklic ist 1013 geboten un! gehört der 1Öözese

Barcelona Er studierte im dortigen Seminaf, Al derVÖO:  - territorialen Gruppierungen, die den nat10NA-
Gregoriana un! der Lateran-Universität Rom SOWl1elen Gegebenheiten nicht entsprechen brauchen.

Die Konferenzen mussen legitim gebilde se1n. der Theologischen Fakultät der Jesuiten in Katalo-
nlen, erwarb sich den theologischen Lizentlat, den

Dies 1st verstehen, daß nach Gelst un Buch-
Dr.Jur. un: Dr.can. unı ist Professor Seminar in

staben des Konzilsdekretes die Konterenzen sich Barcelona, der Juristischen Fakultät in Salamanca,
ach dem en der sS1e bildenden ischofe kon- Mitglied der ota unı der Konzils-Kommission für die
st1ituleren. Die ischo[fe folgen damıit der Mah- Sakramente. LEr ist Begründer und Sekretär der Re-
NUuLNS des Konzils «expedire CeNSEL». Die onte- vista Espafiola de Derecho Canonico, in dieser eıt-
enz schaflt sich ihre Statuten, die uUurfrc. den eili- schrift veröffentlichte ine Anzahl VO:  - Artikeln. Da-

DSCMH Stuhl revidiert werden mussen, ähnlich, w1e neben arbeitet noch den beiden Zeitschriften I3
dies heute mMI1t den Partikularkonzilien geschieht. cunable unı Apollinarıis mit.
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